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Dass Kinder – sowie Menschen anderer Alters-
gruppen – auch in einem als durchaus struktu-
rell reich anzusehenden Land wie der Bundesrepu-
blik Deutschland unter Armutsbedingungen leben, 
wird regelmäßig zeitnah mit dem Erscheinen der 
Armuts- und Reichtumsberichte der Bundesregie-
rung auf die politische und öff entliche Agenda ge-
setzt. Dementsprechend sollte davon ausgegangen 
werden, dass neben einer ausgeprägten gesellschaft -
lichen Sensibilität für Fragen des Lebens unter so-
zialen Ungleichheitsbedingungen insbesondere im 
öff entlich verantworteten Sozial- und Bildungssys-
tem eine Praxis zu erkennen ist, die daran orientiert 
ist, Fragen von Armut und ungleichen Teilhabe-
möglichkeiten als Herausforderung aufzugreifen. In 
diesem Beitrag werden Erkenntnisse aus einem For-
schungsvorhaben vorgestellt und diskutiert, in dem 
danach gefragt wurde, wie und in welcher Form Ar-
mut und soziale Ungleichheiten in der Pädagogik 
der Kindheit aufgegriff en werden.

I. Armut und soziale Ungleichheiten 
– eine Herausforderung und ein 
öffentliches Thema

Die Annahme, dass soziale Ungleichheiten parallel 
zu der zu beobachtenden Modernisierung der Ge-
sellschaft  verschwinden, bewahrheitet sich leider 
nicht. Insbesondere die Zahl der Kinder, die in re-
lativen Armutslagen aufwachsen, steigt kontinuier-
lich. Aktuell wächst etwa jedes fünft e Kind unter 
Bedingungen und in Lebenslagen auf, welche zu-
mindest strukturell Entbehrungen mit sich brin-
gen können. Durch die statistische Berechnung 
von Kinderarmut wird sichtbar, dass diese massiv 
mit elterlicher Armut zusammenhängt. In der me-
dialen, wissenschaft lichen und politischen Debat-
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der frühen Kindheit, sozialen Ungleichheiten entgegenzuwirken

te wird sogar eine überdurchschnittliche Kinder-
anzahl zu einem Armutsrisiko für Eltern und vice 
versa eine unterdurchschnittliche sozio-ökonomi-
sche Positionierung des Elternhauses für Kinder 
zu einem Risikofaktor im Aufwachsen umgedeutet. 
Der aktuellste Armuts- und Reichtumsbericht for-
muliert daher, es sei „Aufgabe der […] Bildungspo-
litik, Kinder und Jugendliche noch besser individu-
ell und möglichst unabhängig von den Ressourcen 
in ihrem Elternhaus zu fördern, um soziale Teilha-
be- und Aufstiegschancen zu verbessern“.1 Heraus-
gegeben vom Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales überrascht zunächst der Verweis auf die 
Bildungspolitik jenseits des eigenen Ressorts. Den-
noch kann konstatiert werden, dass in Deutschland 
Lebens- und Verwirklichungschancen sowie sozia-
le Positionierungen über Bildungszertifi kate verge-
ben und gleichzeitig strukturelle Barrieren im Bil-
dungssystem wie etwa Übergangsentscheidungen 
bedeutsam werden, die sich an der sozialen, milieu-
bezogenen Herkunft  der Eltern orientieren. Die Auto-
r/inn/engruppe Bildungsberichterstattung2, die 
nicht nur statistische Zusammenhänge zwischen so-
zialer Herkunft  und Bildungsbeteiligung und -er-
folg feststellt, sieht diese Korrelationen eher als 
Indiz dafür, dass „Entwicklungen steigender Ar-
mutserfahrungen von Kindern […] auf die zen-
trale Aufgabe des Sozialstaats [verweisen], gleiche 
Bildungs- und Beteiligungsmöglichkeiten für alle 
Kinder zu gewährleisten“3. 

Die sehr knappen Hinweise verweisen insgesamt 
auf die hohe Anforderung, die seitens der Politik an 
das Feld der Pädagogik der Kindheit adressiert wird 
– zugespitzt formuliert: Pädagog/inn/en in Kinder-
tageseinrichtungen sollen den unterschiedlichen 
Startchancen, die durch das Aufwachsen in einem 
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bestimmten Elternhaus gegeben sind, etwas Kom-
pensatorisches entgegensetzen – nämlich: denjeni-
gen, die über „weniger gute Startchancen“ verfügen, 
die gleichen Möglichkeiten bereitstellen. 

Im Verbundprojekt „Umgang mit und Deutun-
gen von Armut in Kindertagesstätten“ (Laufzeit 
2015–2019) vom Ev. Fröbelseminar der Diakonie 
Hessen und der Universität Kassel wurde vor dem 
Hintergrund der skizzierten Erwartungen eruiert, 
inwieweit Armut in der pädagogischen Praxis in 
Kindertagesstätten ein Th ema ist und welche Hin-
weise daraus für die fachschulische Ausbildung von 
Erzieher/inne/n abgeleitet werden können. Die For-
schung umfasst daher zwei Blickrichtungen: einer-
seits auf die Erzieher/innenausbildung, die über die 
gängigen Lehrbücher und Lehrpläne der Bundes-
länder untersucht wurde; andererseits, im Gespräch 
mit Teams aus Kindertagesstätten Umgangsweisen 
und Unterstützungsbedarfe herauszuarbeiten sowie 
Anregungsmaterialien für die Erzieher/innenausbil-
dung zu entwickeln. Drei Kernbefunde werden im 
Folgenden vorgestellt. 

II. Armut und soziale Ungleichheiten 
… als Th ema in Handbüchern zur Pädagogik 
der Kindheit
Eine Durchsicht und Analyse der aufl agenstärksten 
Handbücher, die in der Erzieher/innenausbildung 
eingesetzt werden, zeigt, dass die Armutsthematik 
massiv verkürzt dargestellt und nur randständig in 
den bis zu 1000 Seiten starken Grundlagenwerken 
zur frühpädagogischen Arbeit mit Kindern aufge-
griff en wird.4 Subsummiert unter Begriff en wie in-
dividuelle Lebenslagen, Heterogenität oder kulturel-
le Besonderungen wird das Wissen um Armut als 
ein gesamtgesellschaft liches Problem in einer insge-
samt von Ungleichheiten konturierten Gesellschaft  
nicht als handlungsleitend betrachtet. Die unter-
suchten Werke verzichten weitestgehend auf eine 
Kontextualisierung und Th ematisierung von Armut 
– viel mehr noch: Armut wird pädagogisch simplifi -
ziert und verklärt dargestellt. 

… als Th ema in Lehrplänen
Nicht nur in den Lehr- und Handbüchern, auch in 
den Curricula der 16 Bundesländer, die die Fach-
schulen konkretisieren müssen, konnte eine Margi-
nalisierung des gesamtgesellschaft lichen Problems 
identifi ziert werden.5 Die inhaltsanalytische Annä-
herung an die zum Zeitpunkt der Auswertung im 
Jahr 2019 aktuellen Curricula macht sichtbar, dass 
lediglich in drei Ländern (Hamburg, Bremen und 
Baden-Württemberg) Armut als ein relevantes Th e-
ma in den Lehrplänen für die Erzieher/innenaus-
bildung aufgerufen wird. Alle anderen Bundeslän-
der benennen das Th ema zwar, verzichten aber auf 
eine eingängige und stringente Integration der Th e-
matik in die durch Lernfelder strukturierten Pläne. 
Auch hier werden das Wissen über Armutslagen, 

die Gründe für die Entstehung einer Armutslage, 
die Folgen von Kinderarmut und vor allem die ge-
sellschaft lich-strukturell bedingten Ursachen sozia-
ler Ungleichheiten nicht als Th emen gesetzt, die für 
pädagogisches Handeln relevant sein könnten.

… als Th ema der Pädagog/inn/en in 
Kindertageseinrichtungen
Drittens konnten über Gruppendiskussionen zur 
Armutsthematik mit Fachkräft eteams Deutungs-
weisen und Orientierungen von Pädagog/inn/en 
über Armut rekonstruiert werden. Die insgesamt 76 
Pädagog/inn/en, die in die Studie einbezogen wur-
den, weisen der Armutsthematik zwar eine gewisse 
Relevanz zu, bedauern jedoch, über fachspezifi sches 
Wissen nicht viel Handlungsorientierung erhalten 
zu haben. Stattdessen grundieren sie ihr Wissen um 
Armut biographisch sowie berufserfahrungsbasiert 
und berichten von einer hohen Konfrontation mit 
armutsbedingten Lagen, etwa fehlender materiel-
ler Ausstattung der Kinder in Bezug auf Kleidung 
oder Frühstück. Alle Teams berichten zudem von 
einrichtungsspezifi schen, kreativen Umgangsweisen 
mit Armut und sozialen Ungleichheiten. Sie artiku-
lieren zudem Bemühungen, diese kompensatorisch 
zu bewältigen. Insgesamt fi nden sich in den Grup-
pendiskussionen materialübergreifende Th ematisie-
rungsweisen von Armut respektive armen Familien, 
die sich über stigmatisierende Bedeutungszuschrei-
bungen und vorurteilsbasierte Aussagen konturie-
ren.6 So gerät etwa eine in Bezug auf den Umgang 
mit Geld oder Kindern diagnostizierte fehlerhaft e 
Prioritätensetzung zur Chiff re, über die Eltern so-
wohl als „schlechte Arme“ sowie „schlechte Eltern“ 
markiert werden. Ursächlich verantwortlich für 
Kinderarmut erscheinen so schnell die Eltern, wäh-
rend sozialstrukturelle Bedingungen, wie das Le-
ben in einem für Kinder anregungsarmen Stadtteil, 
prekäre Arbeitsverhältnisse der Eltern oder unter-
ausgestatteter Wohnraum, ignoriert werden. Diese 
Orientierungen können als institutionelle Formen 
einer Individualisierung von Armutslagen angese-
hen werden, da sie von den jeweiligen Teams kol-
lektiv geteilt werden. Das heißt, nicht einzelne Pä -
dagog/inn/en vorverurteilen Familien in spezifi -
schen Lebenssituationen, sondern es ist die Form 
des institutionellen Umgangs mit derartigen Phä-
nomenen, die dazu führt, dass eine Stigmatisierung 
von Kindergruppen oder Familien resultiert.

III. Soziale Ungleichheiten und Armut – als 
Thema en vogue, in der Praxis ignoriert

Diese drei zentralen Befunde auf fachpolitischer 
(Curricula), fachwissenschaft licher und fachdidak-
tischer (Handbücher) und professioneller (Praxis) 
Ebene verweisen darauf, dass weder in den fach-
schulischen Qualifi zierungsformaten noch in den 
einschlägigen Lehr- und Lernmaterialien sowie in 
der Handlungspraxis eine hinreichende Sensibili-

 4 Thole, W./Milbradt, 
B./Simon, S. (2017): 
Eintrübungen sozialer 
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Fachschulen. In: 
Baader, M. S./Freytag, 
T. (Hrsg.): Bildung 
und Ungleichheit in 
Deutschland. Wiesba-
den, S. 271–290. 

 5 Prigge, J./Lochner, 
B./Simon, S./Bastug, B. 
(2020, i. E.): Eine ar-
mutsbewusste Haltung 
entwickeln. Empirieba-
sierte Überlegungen zu 
curricularen und didak-
tischen Anforderungen 
in der frühpädagogi-
schen Ausbildung. In: 
Pädagogischer Blick.  

 6 Simon, S./Prigge, J./
Lochner, B./Thole, W. 
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sche Thematisierungen 
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weisen mit sozialer 
Ungleichheit in Kinder-
tageseinrichtungen. In: 
Neue Praxis, 49(5), S. 
395–414. 
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tät für Fragen von Armut und sozialer Ungleichheit 
anzutreff en sind. Wissen über Armut wird nicht als 
ein strukturelles Problem behandelt und themati-
siert – woher soll das Wissen also stammen, wenn 
es nicht (berufs-)biographisch erworben ist? Die 
nicht vorhandene Verankerung der Armutsthema-
tik im Feld der Pädagogik der Kindheit verweist 
auf ein „strukturelles Refl exionsdefi zit“7 Die Akteu-
re und Akteurinnen sind davon abgekoppelt, Armut 
und soziale Ungleichheit als ein Problem der Ge-
sellschaft  und des Bildungssystems zu hinterfragen. 
Die Studie zeigt, dass dieser Umstand nicht den 
Fachkräft en als individuelles Defi zit zugeschrieben 
werden kann. Eine Politik, die vornehmlich dar-
auf setzt, mittels großer Botschaft en wie der Verab-
schiedung des „Guten-KiTa-Gesetzes“ einen Betreu-
ungsbedarf abzudecken, jedoch darauf verzichtet, 
neben einer quantitativen auch eine qualitative, in-
haltliche und bildungsbezogene Weiterentwicklung 
der Pädagogik der Kindheit zu forcieren, wird auch 
zukünft ig mit Erkenntnissen wie denen in der hier 
vorgestellten Studie konfrontiert sein. Die politisch 
propagierte Bildungsgerechtigkeit wird so keine 
Wirklichkeit werden. 

Um das ausgemachte strukturelle Refl exionsdefi -
zit zu überwinden, wäre es unabdingbar, eine Ver-
ankerung der Armutsthematik als für die Praxis 
handlungsrelevant vorzusehen. Darüber hinaus ist 
von besonderer Relevanz, den angedeuteten struk-
turellen Blockierungen, wie etwa dem massiven 
Fachkräft emangel, der an vielen Stellen zu hohen 
Betreuungsrelationen und einer starken Überlas-
tung der Pädagog/inn/en führt, sowie den widrigen 
Arbeitsbedingungen entgegenzuwirken. Höhere Be-

zahlung, mehr Möglichkeiten und Zeit für Super-
visionen, Teamrefl exionen sowie Fort- und Weiter-
bildungen sind nur einige Forderungen, die keine 
großen Umstrukturierungen, sondern eine Umver-
teilung bereits vorhandener Gelder erfordern wür-
den. 

Als Erfolg ist sicherlich anzusehen, dass Kin-
dertageseinrichtungen für weit über 90 % der El-
tern und Kinder ein verlässliches Betreuungsange-
bot darstellen, über dessen politisch gewollte und 
umgesetzte Verlässlichkeit mehr Eltern, insbesonde-
re Frauen, ermöglicht werden konnte, am Erwerbs-
leben teilzunehmen. Das politische Ziel, durch eine 
Erhöhung der Beteiligungsquoten von Kindern an 
den frühkindlichen, institutionalisierten Angeboten 
insbesondere mehr Kindern aus Familien, die kul-
turell respektive fi nanziell nicht umfänglich an den 
gesellschaft lichen Ressourcen partizipieren können, 
früh Zugänge zu Bildungsmöglichkeiten zu eröff -
nen, scheint hingegen von der Agenda verschwun-
den zu sein. Denn wird auf die Praxis geblickt, wie 
Fragen von sozialen Ungleichheiten in Lehrplä-
nen und Lehrbüchern für die Erzieher/innenausbil-
dung thematisiert werden und wie Pädagog/inn/en 
in Kindertageseinrichtungen entsprechende Fragen 
aufgreifen, so ist schlicht und einfach zu konstatie-
ren, dass an allen drei Orten Dethematisierungen 
zu erkennen sind. 

 7 Celikates, R. (2009): 
Kritik als soziale Praxis. 
Gesellschaftliche 
Selbstverständigung 
und kritische Theorie. 
Frankfurt am Main, S. 
168f.
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schen) Erwachsenenbildung kaum eine Rolle. Der Beitrag verbindet die Suche nach den Ursachen für 
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Bereich aktiver sein sollten. Während schwerpunktmäßig die wirtschaft liche Lage und die wirtschaft li-
chen Motive von Einrichtungen und Lehrenden in den Blick genommen werden, wird auch der ideo-
logisch aufgeladene Diskurs um Open Educational Resources kritisch diskutiert.
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zen in den Einrichtungen fragen.
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 Welchen Einfl uss hat der Umgang mit digitaler Technik auf unser Menschenbild? Wie ist theologisch 
zu beschreiben, dass wir uns immer umfassender auf digitalen Wegen mitteilen und ausdrücken? Ne-
ben den methodisch-didaktischen Herausforderungen und der ethisch-politischen Fragestellungen 
der Digitalisierung ist die Evangelische Erwachsenenbildung angehalten, sich auch eine anthropolo-
gisch-theologische Sichtweise zu erarbeiten. Der Artikel gibt hierfür Impulse und weist damit auch ak-
tuelle gesellschaft liche Desintegrationstendenzen in die Schranken.

 Konstanze Marx 
Sharing – die Herstellung empathischer Zuwendung auf digitalem Wege  ................................ 32

 Schicksalhaft es oder selbstverschuldetes Leiden – an Krankheit, Verlust, Diskriminierung und Gewalt 
– ist sehr schwer zu teilen. Man will sich nicht beklagen und keine gesellschaft lichen Tabuthemen an-
fassen. Doch dies führt auch zu hohem Leidensdruck. Anhand von Beispielen zeigt der Artikel auf, 
wie soziale Medien als geschützte Räume genutzt werden, um private Inhalte an- und aussprechbar zu 
machen, um intime Aushandlungsprozesse zu initiieren, die nur schwer in der direkten Face-to-Face-
Interaktion entstehen können. 

Matthias Rohs 
Die Verantwortung der öffentlichen Erwachsenenbildungsanbieter in einer 
postdigitalen Gesellschaft ....................................................................................................... 36

 Was ist zu tun angesichts der Digitalen Transformation der Erwachsenenbildung? Will man den tech-
nologischen Entwicklungen nicht hinterherlaufen, gibt es nur die Möglichkeit, eigene Zukunft sent-
würfe zu entwickeln. Dazu aber muss es eine Rückbesinnung auf erwachsenenpädagogische Ziele und 
Werte und eine intensive Auseinandersetzung mit den bildungstechnologischen Entwicklungen geben.
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Mehr forum erwachsenenbildung?

Abo bestellen 
Print oder online

(öffnet eine E-Mail-Vorlage an info@waxmann.com)

Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print:  4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 25,– € zzgl. Versandkosten, 
 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online:  4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)
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